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Käte FRAUENSTEIN 

Die wichtigsten pilzlichen Krankheitserreger der Wiesenrispe (Poa pratensis L.) 

im Gebiet der Deutschen Demokratischen Republik l) 

1. Einleitung

Die Wiesenrispe (Poa pratensis L.) gehört zu den
wicht1gsten in der DDR ang,ebauten Futter- und 
Rasengräsern. Wie keine zweite Grasart hat sie in be
sonders starkem Ma(le unter pilzlichen Krankheitserre
gern zu leiden. Bei den ständigen Bemühungen um die 
Steigerung der Samenerträge sowie um die qualitative 
Verbesserung des Grünfutters verdienen deshalb auch 
die phytopathologischen Fragen besondere Beachtung. 
Voraussetzung für jede erfolgreich durchzuführende 
Pflanzenschutzma(lnahme ist jedoch die genaue Kennt
nis des betreffenden Krankheitserregers, seiner Le
bensweise, der durch ihn verursachten Krankheitssym
ptome und der Möglichkeiten seiner Bekämpfung. 

An der Wiesenrispe sind in den mehrjährigen Bestän
den in den letzten Jahren insbesondere vier Krank
heitserreger in Erscheinung getreten: das Mutterkorn 
( Claviceps purpurea [Fr.] Tul.), der Echte Mehltau (Ery
siphe graminis DC.), ein Braunrost der Sammelart 
Puccinia poae-nemoralis Otth und der Blattfleckenpilz 
Helminthosporium vagans Drechsl. Hinsichtlich wei
terer, an der Wiesenrispe auftretender Krankheitserre
ger sei auf MÜHLE (1970) verwiesen. 

'Z. Mutterkorn (Claviceps purpurea [Fr.) Tul.) 

Das Mutterkorn, ein vom Roggen her bekannter pilz
licher Krankheitserreger, ist in den letzten Jahren auch 
an der Wiesenrispe in zunehmendem Ma(le beobachtet 
worden (Abb. 1) und hat zu Qualitätsminderungen des 
geernteten Saatgutes sowie zur Aberkennung von Ver-

1) Die Arbeiten wurden im Institut für Phytopathologie der Karl-Marx
Universitat Leipzig durchgeführt 

mehrungsbeständen geführt. Leider garantiert eine Rei
nigung des Erntegutes, wie sie bei Getreide mit Erfolg 
durchgeführt wird, bei der Wiesenrispe nicht eine aus
reichend _sichere Abtrennung der Mutterkornsklerotien, 
da diese häufig sehr klein und dann nahezu oder völlig 
von den Spelzen bedeckt sind (Abb. 2). Gerade diese 
kleinen Sklerotien stellen jedoch eine besondere Gefahr 
dar, da sie nicht erkannt werden, mit dem als „befalls
frei" bewerteten Saatgut wieder auf die Felder gelangen 
und zur Ausgangsverseuchung der 3- bis 4jährig genutz
ten Bestände führen. Die Sklerotien keimen im Früh
jahr im April und Mai, also "in den meisten Fällen be
reits vor der Rispenblüte. Sie bilden dabei auf kleinen, 
rosa Stielchen sitzende Köpfchen, die wegen ihres ge
ringen Durchmessers von etwa 1 mm an der Boden
oberfläche auch bei aufmerksamer Kontrolle in den Be
ständen nicht zu finden sind. In dien köpfchenförmigen 
Stromata entstehen die eigentlichen Fruchtkörper des 
Pilzes, die Perithezien, in denen wiederum fadenförmige, 
mehrfach septierte Askosporen gebildet werden. Diese 
gelangen durch Ausschleuderung auf frühblühende Grä
ser, insbesondere auf die in den Beständen von Poa 
pratensis L. sehr verbreitete, nahezu während der ge
samten Vegetationsperiode blühende Einjährige Rispe 
(Poa annua L.). Nach der Infektion über die Blüte bildet 
sich auch an der Rispe der vom Roggen her bekannte 
Honigtau, der in gro(len Mengen die Konidien des Mut
terkornpilzes (Abb. 3) enthält und durch Insekten ver
breitet wird. Nach deren Infektion durch die Konidien 
ist auch an den Rispen von Poa pratensis L. Honigtau 
zu finden, der jedoch weniger in Tropfenform als viel
mehr durch eine auffallend klebrige Beschaffenheit der 
Rispen in Erscheinung tritt. Anstelle der Karyopsen ent-
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stehen schlie6lich die bekannten Mutterkörner, von de
nen nur die grö6eren an den reifenden Rispen zu er
kennen sind. 

Au6er der Wiesenrispe (Poa pratensis L.) gehören 
einige weitere Grasarten zum Wirtspflanzenkreis dieses 
Mutterkornpilzes. Zu nennen sind hier insbesondere die 
bereits erwähnte Einjährige Rispe (Poa annua L.), der 
Wiesenfuchsschwanz (Alopecurus pratensis L .) , das 
Knaulgras (Dactylis glomerata L.) und der Rotschwin
gel (Festuca rubra L.). Eine Übertragung des Mutter
korns von Poa pratensis L. auf den Roggen ist in zahl
reichen, in mehreren Jahren durchgeführten Versuchen 
nicht gelungen, während sie umgekehrt vom Roggen auf 
die Wiesenrispe in geringem Ma6e möglich war 
(FRAUENSTEIN, 1967). 

Abb. 2, Mutterkornsklerotien von 
der Wiesenrispe 

Abb. 1: Wiesenrispe mit Mutter· 
kornbesatz 

Die Bekämpfung des Mutterkorns an der Wiesenrispe 
ist auf Grund der gro6en wirtschaftlichen Bedeutung 
des Krankheitserregers erforderlich und bei Beachtung 
der nachfolgend gegebenen Hinweise auch möglich. So 
sollte für die Aussaat von Vermehrungsbeständen nur 
mutterkornfrcies Saatgut Verwendung finden. Die Blank
saat ist im Hinblick auf den Mutterkornbefall der Aus
saat unter einer Deckfrucht vorzuziehen. Durch gute 
Unkrautbekämpfung sowie durch Ma6nahmeri, die das 
Lagern der Bestände verhüten und das gleichmä6ige 
Abblühen der Wiesenrispe fördern, lä6t sich einem stär
keren Befall mit Mutterkorn vorbeugen. Dennoch wird 
sich die chemische Bekämpfung nicht umgehen lassen. 
Sie erfolgt durch zweimalige Behandlung der Bestände 
nach dem Schieben der Rispen vor Beginn der Blüte 
(Abb. 4a) und während der Hauptblüte (Abb. 4b). Die 
grö.fjte Bedeutung kommt dabei dem 1. Behandlungster
min zu. Wird er zu spät gewählt, so ist die Infektion 
der Blütchen bereits erfolgt und jede weitere Ma6-
nahme wirkungslos. Mit der 2. Behandlung werden ins
besondere spätschiebende Rispen erfa6t. In nassen, mut
terkornrei.chen Jahren, in denen sich auch die Blühperi
ode der Bestände über einen längeren Zeitraum er
streckt, ist sie unbedingt erforderlich. Sie sollte jedoch 
aus Sicherheitsgründen auch in den Jahren mit norma
lem Blühverlauf nicht unterb1eiben. Als wirksames Fun
gizid ist Wolfen-Thiuram 85 in einer Konzentration von 
1 Prozent in 1200 1 Wasser/ha zu empfehlen.Zur Verbes-
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serung der Wirkung können der Spritzbrühe ein Netz
mittel (Netzmittel Welfen E 0,01prozentig) und even· 
tuell auch ein Haftmittel zugesetzt werden. Zur Be
kämpfung der den Honigtau verbreitenden Insekten 
sollte zur 1. Behandlung weiterhin noch ein Insektizid. 
z. B. Wofatox-Konzentrat 50 in einer Konzentration von
0,035 Prozent, beigemischt werden. Eine Gefährdung
der Bienen entsteht dabei nicht, da zu dieser Zeit an
der Rispe noch keine Honigtaubildung erfolgt.

3. Echter Mehltau (Erysiphe graminis DC.)

Die Wiesenrispe ist als eine besonders stark mehltau·
anfällige Grasart anzusprechen, wobei graduelle Unter· 
schiede in der Anfälligkeit der einzelnen Sorten vorhan
den sind. Der Mehltaubefall wirkt sich nicht nur auf 
den Samenertrag aus, indem die Pflanzen durch Ver
minderung ihrer Assimilationsfläche auch in ihren phy
siologischen Leistungen beeinflu6t werden, er vermin· 
dert gleichzeitig die Futterqualität der Wiesenrispe und 
fuhrt im Grünland zum Absterben der Pflanzen, wo
durch wiederum die Verdrängung der Wiesenrispe 
durch minderwertigere Grasarten begüeystigt wird. 

Der Pilz ist an dem bekannten wei6en Belag zu er
kennen, den er anfangs tupfenartig, später als ganzflä· 
chjgen Überzug auf den Blättern bildet (Abb. 5). Dieser 
besteht aus dem Myzel, an dem in gro6er Anzahl Koni· 
dienketten mit der für die Art Erysiphe graminis DC. 
charakteristischen, birnenförmig vierdickten Fufrzielle 
zu finden sind (Abb. 6). Die farblosen Konidien haben 
eine Grö.fje von 9 bis 18 X 15 bis 42 µm und werden 
einzeln abgeschnürt. Während Trockenheit die Ablö
sung der Konidien begünstigt, wird diese durch 
feuchte Witterung gehemmt, so da.fj der wei6e Belag 
auffallender in Erscheinung tritt. Gelangen die Koni
dien auf benachbarte Blätter, so keimen sie aus, heften 
sich mit einem Appressorium an ihrer Unterlage .fest 

-... =---· ---,.� 

,-. 

Abb. 3, Konidien von Claviceps purpurea (Fr.) Tu!. 



a b 

Abb. 4: Entwicklungszustand der W,esenrispe zur Zeit der Mutterkorn· 
bekämpfung (Zeiclmung: R. WELT·HERSCHEL) 
a) 1. Behandlungstermin, Rispen geschoben, Blutehen noch ge· 

schlossen 
b) 2. Behandlungstermin: Rispenäste gespreizt, Blutehen ge· 

öffnet 

und bilden ·neues Myzel, das mit Hilfe der in die obe
ren Zellschichten eindringenden Haustorien den Pflan
zen Nährstoffe entzieht. Unter ungünstigen Bedingungen 
sterben die kurzlebigen Konidien bald ab. Die am Ge
treide häufig zu beobachtende geschlechtliche Frucht
form des Pilzes, die Kleistothezien, sind an der Wiesen
rispe kaum zu finden. Der Pilz überwintert als Myzel 
an den auf dem Feld verbleibenden oberirdischen Pflan
zenteilen. 

Auch beim Echten Mehltau ist eine Spezialisierung 
auf bestimmte Grasarten festzustellen. So lä.flt sich der 
Mehltau der Wiesenrispe au.fler auf zahlreiche Arten 
der Gattung Poa auch auf Alopecurus pratensis L., 
Arrhenatherum elatius (L.) I. et C. Presl, Festuca rubra 
L. und Phleum pratense L. übertragen, ohne jedoch hier
ein schädigendes Ausma6 zu erreichen, während das
Getreide offenbar nicht zu seinem Wirtspflanzenkreis
gehört (MÜHLE und FRAUENSTEIN, 1962). Wie in
jüngsten Untersuchungen festgestellt werden konnte,
lieljen sich auch bekannte Mehltaurassen des Getreides
nicht auf die Wiesenrispe übertragen (MÜHLE und
FRAUENSTEIN, 1970).

Obgleich idie Wirkung verschiedener Fungizide gegen
über Echtem Mehltau am Getreide bereits bekannt ist, 

wie z. B. des in jüngster Zeit empfohlenen Morestans 
(o. V .. , 1969), liegen speziell für die Wiesenrispe noch 
keine Untersuchungsergebnisse v9r, die konkrete Hin
weise für die Praxis gestatten. In Anbetracht der wirt
schaftlichen Bedeutung des Echten Mehltaus sind ent
sprechende Arbeiten bereits eingeleitet worden. Beson
dere Beachtung verdient jedoch gerade dieser Krank
heitserreger auch ini Rahmen der Resistenzzüchtung. 

4. Braunrost (Puccinia poae-nemoralis Otth)

In gleichem Ma.fle wie gegenüber dem Echten Mehl
tau zeigt die Wiesenrispe auch eine hohe Anfälligkeit 
gegenüber Rostpilzen, von denen für das Gl_!biet der 
DDR insbesondere ein zur Sammelart Puccinia poae
nemoralis Otth zu stellender Braunrost zu erwähnen 
ist. 

Vereinzelte Rostpusteln können bereits ab Ende April 
auf den Blättern gefunden werden. Im allgemeinen tritt 
der Rost jedoch erst während der Sommer- und Herbst-

Abb. 5: 

Wiesenrispe mit Echtem 
Mehltau 

Abb. 7: 

Wiesenrispe mit Uredo· 
lagern von Puccinia poae· 
nemoralis Otth 
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Abb. 8: Querschnitt durch ein Uredolager von Puccinia poae-nemoralis 
Otth 

monate stärker in Erscheinung (Abb. 7). Besonders ty
pisch für die genannte Art sind die am Rand der brau
nen, 0,3 bis 0,5 X 0, 1 bis 0,3 mm gro.flen Sporenlager 
(Uredolager) entstehenden, kopfigen, farblosen Para
physen (Abb. 8 und 9), die sich unter dem Mikroskop 
in Quetschpräparaten, besser noch in mit einer Rasier
klinge angefertigten Blattquerschnitten erkennen las
sen. Die gelbbraunen, fein bewarzten 19 bis 22 X 22 bis 
26 µm gro.flen Uredosporen (Abb. 10) gestatten kaum 
eine Identifizierung des Pilzes, da sie leicht mit d,en Ure
dosporen anderer Rostpilze zu verwechseln sind. Sie 
sorgen bis zum Ende der Vegetationsperiode für die 
Verbreitung des Pilzes. Teleutosporen (Wintersporen) 
werden nur in kühleren Gebieten gebildet. Sie sind bei 
uns nicht zu finden und selbst in nördlichen Ländern, 
wie z. B. Norwegen, nur sehr selten beobachtet worden 
{J0RSTADT, 1964). 

Über den Wirtspflanzenkreis dieses, die Wiesenris
pe befallenden Rostpilzes kann gegenwärtig noch nichts 
gesagt werden. Ein Zwischenwirt, auf dem Aezidienla
ger und Spermogonien gebildet werden, ist nicht be
kannt. 

Hinsichtlich der wirtschaftlichen Bedeutung sowie den 
Möglichkeiten der Bekämpfung des Braunrostes trifft 
dasselbe zu wie für den Echten Mehltau. 

\ 

In den Mittelgebirgen ist auf Wiesen an wildwachsen
den Poa-Arten, wie z. B. Poa trivialis L., gelegentlich 
ein weiterer Rostpilz (Puccinia poarum Niels.) zu finden, 
dessen· Uredosporenlager eine gelbe Farbe aufweisen 
und keine Paraphysen enthalten. Dieser Rostpilz durch
läuft einen vollen Entwicklungszyklus, indem er im 
Herbst zweizellige Teleutosporen, im Frühjahr Basidio
sporen und im Frühsommer die im Mittelgebirge häufig 
zu findenden, sehr auffallenden Aezi;dienlager auf Huf
lattich (Tussilago farfara L.), einem Aezidienwirt meh
rerer Rostpilze, bildet. Wirtschaftliche Bedeutung 
scheint ihm auf der Wiesenrispe im Gebiet der DDR je
doch nicht zuzukommen .. 

5. Blattfleckenpilz (Helminthosporium vagans Drechsl.)

Über das Auftreten dieses Krankheitserregers wurde
bereits berichtet (FRAUENSTEIN, 1968). Das durch ihn 
verursachte Schadbild ist bei leichtem Befall durch spie
gelbildlich oder einzeln auf den Blattspreiten gebildete 
Flecke mit anfangs braunem, später aufgehelltem Zen
trum gekennzeichnet, die von einem rotbraunen Saum 
begrenzt werden (Abb. 11). Bei ,starkem Befall sind auch 
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an den Halmen und Rispen, den Rispenästchen und 
selbst an den Spelzen braune Flecke zu finden. Die be
fallen�n Pflanzen weisen dann vielfach auch Halme mit 
braun verfärbtem Grund auf, die von Pilzmyzel durch
zogen werden, so da.fl die Infektion der Blätter und Ris
pen bereits beim Durchschieben erfolgt. Der Pilz über
wintert in Gestalt seiner zylindrischen, mehrfach S>epti,er
ten, ge1bbraunen, etwa 17 bis 23X25 bis 130 µm gro.fl•en, 
widerstandsfähigen Konidien· (Abb. 12) und als Myzel 
in den zurückgeschnittenen Pflanzenteilen, von denen 
aus im nächsten Frühjahr die Ausbreitung der Krank
heit erfolgt. Auch die Übertragung mit dem Saatgut ist 
möglich. 

Eine Bekämpfung von Helminthosporium uagans 
Drechsl. hat sich bisher in der DDR noch nicht erfor
derlich gemacht. Sie ist jedoch in einigen Ländern be
reits unerlä.fllich und erfolgt dort in jüngster Zeit nicht 
mehr durch eine mehrmalige Behandlung der Bestände 

Abb. 9: Paraphysen von Pucci· 

nia poae-nemoralis Otth 

-------·---, 

Abb. 10: Uredosporen von Pucci

nia poae-nemoralis Otth 

mit Fungiziden, sondern bevorzugt durch ein einmali
ges Tränken der Wiesenrispe im Herbst oder zeitigen 
Frjihjahr mit Dyrene (COUCH und MOORE, 1960; LU
KENS, 1965). Auch hinsichtlich der Resistenzzüchtung 
findet dieser Krankheitserreger Beachtung (HALISKY 
und FUNK, 1966; MOWER, 1962; MOWER und MIL
LAR, 1963; SMITH, 1958). 

Abb. 12• 

Konodie von Helminthospo

rium vagans Dredtsl. 

Abb. 11· 

Wiesenrispe mit Blattflecken 
(Helminthosporium vagans 

Drechsl.) 



6. Zusammenfassung

Die Wiesenrispe (Po,rpratensis L.) hat von allen Fut
tergrasarten am stärksten unter Pilzkrankheiten zu lei
den. Die grö.ljte wirtschaftliche Bedeutung kommt dabei 
dem Mutterkorn (Claviceps purpurea [Fr.] Tul.) zu, das 
sich wegen seiner oft sehr geringen Grö.lje durch Reini
gungsverfahren nicht in ausreichendem Ma.lje von der 
Rispe trennen lä.ljt. Eine zufriedenstellende Bekämpfung 
ist jedoch durch eine zweimalige Behandlung vor Be
ginn der Blüte und während der Hauptblüte mit Wol
fen-Thiuram 85 in einer Konz. von 1 Prozent in 1200 1 
Wasser/ha möglich. Der Bekämpfungserfolg lä.ljt sich 
durch Zusatz eines Netzmittels, Haftmittels und zur 1. 
Behandlung noch eines Insektizides verbessern. Die 
Wiesenrispe besitzt eine hohe Anfälligkeit gegenüber 
dem Echten M�hltau (Erysiphe graminis DC.) und Rost
pilzen, von denen im Gebiet der DDR insbesondere ein 
Braunrost der Sammelart Puccinia poae-nemoralis Otth 
zu nennen ist. Die Schadbilder werden beschrieben. Ver
fahren zur chemischen Bekämpfung dieser Krankheits
erreger liegen . speziell für die Wiesenrispe noch nicht 
vor. Beide Pilze finden bei der Resistenzzüchtung be
sondere Beachtung. Der in einigen Ländern wirtschaft
lich sehr bedeutende Blattfleckenpilz Helminthosporium
vagans Drechsl. tritt in der DDR gegenwärtig erst 
schwach auf, sollte jedoch beachtet werden. Schadbild 
und Möglichkeiten der Bekämpfung werden beschrie
ben. 

Pe:noMe 

Ba:m:HeI11IIHe B036y,ll,HTeJU1 rpH6HbIX 3a6oJleBaHHf1 MHT
Jll4Ka nom�oro (Poa pratensis [..) Ha TeppHTOpmi: r,n;P 

Cpe,!\M BCex 3.JiaKOBbIX KOpMOBblX KYJlbTYP noJleBoti 
MHTJIHK (Poa pratensis L.) 60J1bllle m,yrnx nopa:m:aeTcH 
rpM6HbIMH 60J1e3HHMH. HaHOOJlblllee XOOHticTBeHHoe 3Ha
'ieHMe MMeeT onopbIHbH (Claviceps purpuxea [.Fr.] Tul.),

KOTOpaH, H3-3a 'iaCTO He60J1bllll1X pa3MepoB, cnoco6aMM 
O'iMCTKM B HeAOCTaTO'iHOti Mepe no.n;.n;aeTCH OT,n;eJleHHIO 
OT MHTJIMKa. °YAOBJleTBOpHTeJlbHble pe3yJibTaTbl 60pb6bl 
,IlOJly'ialOTCR iapM ABYXKpaTHOti o6pa60TKe .n;o Ha'iaJia 
qBeTemm npenapaTOM BOJibq)eH-THypaM 85 B KOHqeH
Tparzym 1 % Ha 1200 JI BOAbl. Pe3yJibTaT o6pa6oTKH MO
»ceT 6bITb yJiyqllleH, eCJIH .n;o6aBJIHTb CMa'iHBalOIQee Be
IQecTBo, npummaTeJib, a npu nepBOH o6pa6oTKe - HH
ceKTHqu.n;. MHTJIHK 'IIOJieBOM CHJibHO nopa:iKaeTCH Ha
CTOHIQeH MY'iHHCTOÜ pocoH (Erysiphe graminis DC.) H 
p:m:OO'iHHHbIMM rpu6aMH, :113 KOTOpbIX Ha TeppHTOPHH 
r,n;P oco6emm cJ1eAYeT yKa3aTb Ha 6ypyro p:iKaB'iMHY 
c6opHoro BH,n;a Puccinia poae-nemoralis Otth. ,D;aeTcH orm
caHHe KapTHHbl n0Bpe2K.n;eHHf1. Cnoco6bI XHMH'ieCKOÜ 
6opb6bI C 3THMH B036y,n;MTeJIHMH cneqHaJlbHO ,ll;JIH !IlOJie
BOro MHTJIMKa eIQe He pa3pa60TaHb1. Ilpu ceJieKquM Ha 
YCTOM"IHBOCTb 3TH o6a rpu6a oco6eHHO ytiHTbIBalOTCH. 
rpu6 noJiocaTofi ,IUITRHCTOCTH Helminthosporium vagans

Drechsl., HMeIOrqHH B HeKOTOpbIX cTI)aHaX O"IeHb OOJibllloe 
X03HtiCTBeHHOe 3Ha"IeHHe, B r,n;P B HaCTOHIQee BpeMH 
JIHlllb CJia6o IlpOHiBJIHeTCH, o.n;HaKO Ha Hero CJie.n;yeT 06-
paIQaTb BHHMaHHe. OruicbIBaeTcH Kapnrna rroBpe:iK.n;e
HHH H B03MOJKHOCTH 60pb6bI C HHM. 

Summary 

The major fungal pathogens of bluegrass (Poa praten
sis L.) in the GDR 

From among the forage grass spedes, bluegrass (Poa
pratensis L.) is suffering most strongly from fungal 
dise:ases. Greatest ·economic importance is attached to 
ergot (Claviceps purpurea (Fr.] Trul.) which for its often 
very small size, cannot be suffidently separated blue
grass bycleaningprocesses satisfactory control is possible 
through two treatments with Wolfen-Thiuram 85 at 
a concentration of lpercent in 1200 litres of water/ha 
before the beginning of flowering and at the peak of 
flowering. The control success may be improved through 
adcBpon of a wetter or adhesive and, for the first tr�at
ment, of an lin:secticide. Bluegrass is highly susceptible 
to Erysiphe graminis DC. and rust f,rmgi, from which a 
brown rust of tlhe coHective spedes Puccinia poae-nemo
ralis Obt:h ist especially important in the GDR. The 
symptoms of damages are described. Particulary for 
blwegra,ss methods for chemical control of these 
pathogens are not yet available. The two fungi are at
tached special importance in breeding for resistance. 
The leaf spot fungus Helminthosporium vagans Drechsl. 
which i.s of large economic importance for some coun
tries at present occurs only rarely in the GDR; it should, 
however, be observed. Symptoms of damage and possi
bilities of control a;e described. 
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